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Nie MlltgemeMli! Rarümg ilem Kiliserpaare. 
(Adresse des Gemeinderathes zur Feier der sllbernen Hochzeit Ihrer Majestäten.) 

Hure kaiserliche und königliche Apostolische Majestät! 
Jubel brüllst durch Oesterreich's weite Lande, festlich schnlslckeu sich Palast ulld Hittte, ein hel)res 

Fest iu hoher Feier zu begehen, das nicht nur Haböblirg's Edelsten Sahn nnd dessen Erhabene Geiualin, 
sondern auch die dallkbaren Völker jeden Stalllines, die ail diesein Tage frendigen Herzells zuln Aller­
höchsten Throne einporblickell, mit tiefster Jililigkeit beiveget. 

Ein Fainilienfest ist es in des Wortes erhabenster Bedeutung, welches uuser Allerdilrchlallchtigstes 
Kaiserpaar, unser Landesvater, llnsere Landeslnlltter, mit den Millionen begeisterter Staatsbllrger des großen 
llnd nlachtigen Kaiserreiches feiert. 

Wenn in pri'lfllngöoollel! Zeiten sich die treuen Völker un» deil Allerhöchsten Throll zur festen 
Sti'lhe schaaren, so lvagen sie es allch die reiilste ilnd edelste Frellde zll theilen, die sich slber unser Gott-
beglladetes Herrscherpaar ill so hohein Maße ergießet. 

Ein Vierteljahrhlllldert hilldnrch das höchste Vorbild begllutender Falnilielltugeildeil, sowie echten 
Manllcslnuthes und milder Frallelilvi'lrde iil seilleln Herrscherpaar geliebt lllld verehrt zll haben, ist jenes 
beneideilslverthe Gluck der Völker Oesterreich's, welches allszllsprecheil schlvache Worte liicht verinögell. 

Möge es allch der stets getrellell Stadt Marburg gegöullt sein, mit deli Millionen Segells-
lolulschen, lvelche heilte die Lippen aller Oesterreicher bewegen, ihre illlligst und tiefgefllhltell Glllcklvünsche 
iu Ehrsllrcht ulld Ergebellheit zll vereinen llnd zllln allinächtigell Schöpfer zil flehen, daß er anch fortan 
ullser Allerhöchstes Kaiserpaar ill seilltll Schuh und Schirln nehlne und das Allerdilrchlauchtigste Kaiserhaus 
zllln Gll'lck nlld Segen seiner Völker auf ilnlnerlvahrende Zeiten erhalte. 

Stadtgelneinde Marbllrg aln 24. April 1879. 

A e u i s t e t o n. 

Michel. 
Von Johannes Scherr. 

lKortsej>ung.) 

Z lve i t e s K a p i t e l. 

„I^uou ^ioruo Liquors! Oatsmi lzna 
eißaretta!" jagte mit eiilmal cine etll'N» brü­
chige Babstiln'ne hinter lnir. 

Ich wandte «nch liberroscht um. 
„öon soir. monsisur. Iiioii 1a. 

I)0ut.6, ms äovQsr un eigars l" tötlte es 
mir aus dem Munde einer äuberft langen und 
dagern Gestalt entgegen, welche iu der einen 
Hand eine abgetragene Flachkappe, in der atl-
deren eine sehr verrauchte Stumlllelpfeise hielt. 

mou visux", entgegnete ich und 
hielt ihm das Etui hin. 

Er nahm ohne Nnislände eine Zigarre her­
aus und gab mir die Btichse kratzsuhend und 
mit den Worten zurück: 

tillluIcZ w, Lir." 
„Wetter, lieder Mann", sagt' ich, ^,wentt 

das so sortgeht, so bringt Ihr noch alle emo-
pälscheu Sprachen vor. Seid Ihr t)ielleicht beiln 

Kardinal Mezzosanti, der etliche dreißig Spra­
chen redete, in die Schule gegangen?" 

„Nein, Herr", gab der hagere Veteran — 
denn als solchen kennzeichnete ihn das Viertel-
dutzeno Medaillen, die er iin Knopfloch hängen 
hatte — zur Antwort. „Weder bei eineln Kar­
dinal noch bei sonst eineln der rothen oder 
schwarzen Vögel: Hab' sie meit, Lebtag nicht 
recht vertragen können. Aber mail ist ein gut 
Stlick in der Welt 'rumgekolnmen, Herr, und 
da bleibt da und dort ein Brocken an Einem 
hängen." 

Mein neuer Bekannter war einer jener 
alten Knasterbärte, welche das ganze Kriegsge-
tümlncl der napoleon'schen Zeit mltgenlacht 
hatten und dann, lnit Narben bedeckt und anch 
wohl mit halb oder ganz erfrorenen Gliedern, 
endlich ill ihre Heimat znrückgekointnen waren, 
utn in vielen Fällen als privilegirte Bettler 
die Geschichte ihrer Strapazeil von Haus zu 
Haus zu trageil, walldernde Kriegsfibeln, die 
sich in das FriedettSleben gar nicht uiehr recht 
hinein zu finden wußten. Das hier in Rede 
stehende Exetnplar dieser allmälig aussterbcllden 
oder schon ausgestorbenen Menscheuspecies war 
ein ältestes, aber ganz leidlich konservirtes. Als 
sünszehnjähriger Junge war er seinem Vater, 
einein Wagller in Frohdors, entlaufen und 
Trolnmeljchlägcr bei den Kaiserlichen geworden. 

Am Rhein von den Franzosen gefangen, hatte 
er diese sehr lieben gelernt und in ihren Nethen 
zunächst gegen die Vendveren gefochten. Dann, 
mit Bonaparte nach Aegypten gesegelt, machte 
er die Seeschlacht von Aliukir mit und »nußte, 
bei dieser Affaire in die Hände der Engländer 
gesallell, diesen drei Jahre lang als Marine­
soldat dielten. Nachdem er fich diesem uttfrei-
willigen Dienst in eineln italienischen Hasen 
durch eine kühne Flucht entzogen, stellte er sich 
wieder unter die Fahnen des kleilten Korporals, 
focht in den verschiedensten Ländern, sah den 
Brand von Moskau und mußte, nach der 
Schlacht bei Bautzen von den Preußen als 
Blessirter votn Schlachtfelds ausgelesen, nach 
nothdürfliger Heilung gegen seine geliebten 
Franzosen mit zu Felde ziehen, um, wie er 
fich ausdrückte — denn er hatte von seinen 
Feldzügen unter der republikanischen Fahne 
her höchst abso»lderliche, so zu sagen ganz ab­
scheuliche Ideen im Kopse behalten — „um 
den Aristokraten und Psafsen wieder zu ihrem 
Futter zu verhelfen." Nach dem zweiten Pa­
riser Frieden ill Gnaden verabschiedet, war er 
nach Frohdorf zurückgekommen, wo ihn Nie-
»nand tnehr kannte, wo er aber das oben an« 
gedeutete Privilegium tnit so vielein Humor 
auszubeuten wußte, vaß er unler dein Nainea 
des „Colirpge" ein sehr beliebter öffentlicher 



Zur Zeschichte des Tages. 
Die Klerikalen in Böhmen haben 

mit scharfem Blick die Schwächen ihrer Gegner 
erspäht und bemächtigen sich nun der wirth-
schastlichen Fragen. Soll die bisherige Vernach­
lässigung dieser Fragen sich nicht ditter rächen, 
dann sind unerläßlich: da« offene Bekenntniß 
der Fehler — der Entschluß, dieselben gutzu­
machen und die Beweisslihrung, daß von kle-
rikaler Seite eine nachhaltige Besserung nicht 
zu erwarten. 

B o s  n i e n  u n d  d i e  H e r z e g o w i n a  
sollen mit unserer Verzehrungssteuer und mit 
unseren Monopolen iieglückt werden. Hat denn 
die Psorte eingewilligt, oder ist die Einver­
leibung schon vollzogen? Nach dem Berliner 
Vertrag ist Oesterreich-Ungarn dloS ermächtigt, 
Bosnien-Herzegowina „tilrkisch" zu verwalten 
und die Uebereinkunst mit der Pforte soll die 
Herrscherrechte des Sultans über diese Länder 
ausdrücklich anerkannt haben. Die Rechnung 
wird einst so klar sein, wie diese Verhältnisse. 

Halbamtlich wird versichert, der gemeinsame 
M in i s t e r  des  Aeuße rn  we rde  von  de r  Uebe r ­
einkunst mit der Türkei nicht sofort Ge­
brauch machen. Warum hat er dann abec neun 
Monate lang die Pforte zum Abschluß gedrängt? 
Warum ist der arme Sultan zuletzt sogar von 
den Vertretern uns befreundeter Groj^mächte in 
seinem Vergnügen gestört worden? 

Die Sträflinge in den Kerkern von 
Petersburg, Moskau zc. werden nach dm 
östliche,» Städten gebracht, um für die politischen 
Gesangenen Raum zu gewinnen Tie Verhaf­
tungen gehen bereits in die Tausende. Die 
Selbstherrschast in Nußland feiert ihren Triumph 
und der Hohenzoller und Bismarck freuen sich 
über diese Anwendung der Negierungsmittel. 

Veriiilichte Ztu.l>nchlei». 
(We inbau .  Reb laus . )  De r  Reg ie rungs ­

vorlage, betreffend die internationale Konvention 
über die Maßregeln gegen die Reblaus ent­
nehmen wir Folgendes: ^Die ersten Spuren 
des Schädlings wurden in Klosterneuburg >m 
Monat Mai 1872 im Versuchs-Weingarten der 
Weinbauschule ausgesunden. Mit ziemlicher Ge­
wißheit konnte konstatirt werden, daß die In-
ftklion durch direkten Bezug von Wurzelreben 
der Clinton - Sorte aus Nordamerikn im Jahre 
1L68 erfolgt ist. Sobald das -Vorhandensein der 
Reblaus bekannt geworden war, wurden alle 
Mittel gegen das Uebel versucht, welche die 
Wisienschast und die damals zu Gebote gestan­
denen Erfahrungen an die Hand gaben. Da sich 
die Anwendung des Schwefelkohlenstoffes zur 
Vertilgung des Insekts noch am besten bewährt 
hatte, so entschloß man sich vorerst zur aus­

Charakter der ganzen Gegend geworden und 
geblieben war. Den angegebenen wunderlichen 
Namen hatte ihm seine Neigung eingetragen, 
sich bei Gelegenheit französisch vernehmen zu 
laffen, oder wohl mehr noch seine Gewohnheit, 
das Wort „eoulags" häusig an's Ende seiner 
Sätze zu stellen. Im Uebrigen war er die beste 
Seele von der Welt, und da ich ihm beiläufig 
mittheilte, daß ich von Paris herkomme, waren 
wir bald ganz cordial mitsammen. Ich glaubte, 
sein weißer Schnurrbart wolle sich sträuben vor 
Freude bei der Entdeckung, wieder einmal 
einen Menschen vor sich zu haben, mit dem er 
von seinen Pariser Erinnerungen schwatzen 
konnte. 

Nachdem seiner Neugier einigermaßen Ge­
nüge geschehen, fragte ich meinerseits, ob er 
mir Näheres über die Personen sagen könne, 
welche ich vor dem Zusammentreffen mit ihm 
gesehen und die mein Interesse lebhaft erregt 
hatten. Ich hatte nicht nöthig, sehr weitläufig 
in meiner Beschreibung zu sein, denn er sagte 
sogleich: 

„Sakristi, Sie haben den Jages und 'S 
Vesele gesehen? Jsl'S nicht ein hübsch Kind, 
uQs eliarwaiits iiilo? Und der Jages hatte 
dürsen nur 'mal tüchtig Pulver riechen, um 
ein ganzer Kerl zu werden — eoui-aAv! Wissen 
Sie, 's sind halt junges Blut und in einander 

schließlichen Anwendung dieses Mittels in Ver-
bindung mit der Ausrodung der befallenen und 
verdächtigen Weinstöcke. In dieser Weise wurden 
in den Jahren 1874 bis 1378 im Ganzen an 
16 Hektaren Weingärten behandelt. Die Erfah­
rung ergab jedoch, daß selbst diese energische 
Maßregel der Verbreitung des Insekts voll­
ständig Einhalt zu thun nicht vermochte; das 
Insekt verbreitet sich in solchen Sprüngen, daß 
die Mehrzahl der Infektionen nur aus den 
Wanderungen der geflügelten Form des Kerfs 
erklärt werden kann. Späterhin ging man auf 
das vom Lausanner Kongresse anempfohlene Ver^ 
fahren der Eingießung des Schwefelkohlenstoffes 
in kleinen, wiederholten Dosen in den durch 
die Herstellung von Eingußstellen vorbereiteten 
Boden ohne Ausrodung der Weinpflanzen über 
und gilt diese» Versahren auch gegenwärtig noch 
als das verhältnißmäßig zweckdienlichste. Das« 
selbe wurde im Sommer 1878 in dem vom 
Schädlinge befallenen Gebiete im Bezirke Her-
nals, und zwar in den Gemeinden Klosterneu­
burg, Weidling, Kahlenbergerdorf, Nußdorf und 
Heiligenstadt, in 144 Weingälten (im Gesammt-
Ausmaße von beiläufig 100 Hektaren) in An­
wendung gebracht. Außer dem Bezirke Hernals 
ist in andern Weinbau-Distrikten Niederöster­
reichs bisher eine Spur der Phylloxera nicht 
entdeckt worden. In den weinbaulreibenden Län­
dern Mähren, Böhmen, Steiermark,Kraln, Tirol. 
Kl^stenland und Dalmatien wurde bis jetzt noch 
nirgends die Reblaus aufgefunden." 

^Kuns twe in .  Uebe rwachung  und  Be -
steuerung.) R. v. Schönerer hat im Abgeordne­
tenhause beantragt: „Die Regierung wird auf­
gefordert, dem Abgeordnetenhaufe bei Beginn 
der nächsten Session Gesetzenlwtlrse vorzulegen, 
betreffend : «.) strenge Ueberwachung der Kunst« 
weinsabrikation; b) Besteuerung des Knnst-
weineS; e) strenge polizeiliche Ueberwachuug 
d^s Kleinoerschleißes des Kunstweines; ä) Her­
absetzung der Verzehrungssteuer sür Wein an 
den Linien geschlosiener Orte aus die Halste der 
gegenwärtigen Höhe." 

(N u t s i s ch e Z u st ä n d e. Bauern gegen 
die „Revolutionären.") In einem Walde des 
Bezirkes Petrowsk (Gouvernement Saratow) 
hat neulich ein schrecklicher Kamps zwischen 
Hauern und „Revolutionären" stattgesunden. 
Der Behörde ward nämlich von den Bewohnern 
des Dorses Ncschkina angezeigt, daß in der 
Nähe sich zahlreiche beruaffnete Individuen aus­
halten, die unter die Bauern Geld vertheilen 
und dieselben zum Ausstände gegen die Behör­
den aufreizen. In Folge deffen entsendete der 
Bezirks-Jsprawnik von Petrowsk nach dem be-
zeichneten Walde eine Kompagnie Soldaten und 
einige Gendarmen, doch diese konnten gegen 
die weit zahlreichern Revolutionäre nichts aus­
richten. Man war daher genöthigt, die Bauern 

verschossen. Er sast noch mehr als sie, wie's 
denn geht, wenn kein Krieg ist und die jungen 
Leute Zeit haben, sich solches Larisarizeug in 
den Kops zu setzen. War anders zu meiner 
Zeit, war allweil d' Welt voll Kriegstrubel 
und lieb Einem der Kleine mit dem grauen 
Ueberrock nicht Zeit, sich in ein Weibsbild zu 
vergaffen, daß man drob schier krank werde» 
mochte eomaKs!" 

„So viel ich von dieser Liebschaft sah, ist 
es eine traurige", sagte ich. 

„Freilich, freilich. Er ist halt ein reicher 
Bursch und sie ein arm Mädle. Er ist das ein­
zige Kind des Bronnenbauers, von dem man 
sagt, er könnte sein Haus mit Kronenthalern 
pflastern lassen, und 's Vesele herentgegen ist 
die Tochter der alten Hanne, deren Vermögen 
in einem bausälligen alten Häusle, zwei alten 
Apfelbäumen, einer Geiß und einem Kartoffel-
äckerle besteht. Drum meint der alte Bronnen­
bauer. die Leutle passen nicht zusammen. Die 
alte Hanne ist brav und rechtschaffen und ihre 
Tochter nicht minder — eourage! Muß es 
wissen, ich, denn die Hann« war Geschwister-
kind mit meiner Mutter selig und hat als gut-
müthige Base an mir gehandelt — so hat sie, 
Sakristi. Denn da ich alter Kriegsknecht heim 
kam und man mich von Gemeindewegen zu 
allerlei Lumpengesindel in'S Hirtenhaus ein-

der benachbarten Dörfer Noschkina, Ssawkino 
und Dubrowka zu Hilfe zu rufen. Also durch 
etliche Tausende mit Hacken, Gewehren, Pi» 
stolen, Heugabeln, Sensen u. dgl. Instrumenten 
versehene Bauern verstärkt, griffen die Soldaten 
die Rebellen an und zwangen diese nach einem 
dreistündigen hartnäckigen und blrltigen Kampfe 
zur Flucht. Nun stürzten die Bauern wie wü-
theild auf die Fliehenden und hieben 83 Mann 
derselben nieder; 47 Mann wurden gefangen 
genommen. Die Rebellen waren ausschließlich 
Polen und Tataren, der Ansuhrer ein — pol­
nischer Oberst. 

Zllarburger Zjerichte. 
(Zu r  s i l be rnen  Hochze i t  I h re r  

Majestäte n.) Die hiesige StaatS-Lehrer-
bildungsanstalt beging gestern diese Festfeier 
in äußerst würdiger und patriotischer Weise. 
Sämmtliche Zöglinge'der Anstalt wohnten halb 
8 Uhr Morgens einem Festgottesdienste mit 
Veum bei, wobei von denselben eine musika­
lische Meffe in sehr zufriedenstellender Weise 
aufgeführt wurde. Hierauf versammelten sich 
dieselben in einem festlich geschmückten Saale 
der Anstalt und führten in Anwesenheit des 
Direktors und des gesammten Lehrkörpers einen 
instrumentirten Iubelchor, dem ein patriotischer 
Vokalchor folgte, mit seltener Präcision und 
Kraft auf. Der Direktor hielt dann eine der 
Feier des Tages würdige Ansprache an die 
Zöglinge, der zum Schlüsse die mit wahrer Be­
geisterung gesungene Volkshymne solgte. Da sich 
hieraus der Direktor mit dem gefammten Lehr­
körper zu dem um 9 Uhr in der Domkirche 
celebrirten Hochamt« begab, so wurden die Zög­
linge einstweilen entlassen und neuerdings um 
10 Uhr in den festlich geschmückten Saal der 
Anstalt beschieden, wo die Feier durch eine all­
gemeine Betheilung der Zöglinge mit patrio­
tischen Festbüchern, die sie sich entweder selbst 
anschafften oder womit sie größtentheils aus 
Mittteln des Untersiützungsfondes beschenkt 
wurden, ihren Abschluß fand. 

(An  de r  Magda lena -Schu le )  i s t  de r  
24. April festlich gefeiert wordeu. Das Aeußere 
des Schulhauses war mit Kränzen ans Tannen­
zweigen geschmückt. Um 8 llhr wurde für die 
Schüler der Gottesdienst mit l'e vsuni abge­
halten, wobei diese den gesanglichen Tlzeil aus­
führten. Darauf wurden sie in den Saal der 
4. Klasse geführt, in welchem die Bildnisse des 
hohen Herrscherpaares im reichen Blumenschmucke 
prangten. Nun wurde der für die hohe Feier 
der silbernen Hochzeit Ihrer Majestäten ver­
faßte Festchor von Petz vorgetragen. Darauf 
hielt der Schulleiter die Festrede. Nach dieser 
wurden patriotische Gedichte vorgetragen, und 
zwar: 1. Klaffe: „Der Kaiser ist ein lieber 

quartieren wollt', hat die Hanne gesagt: Nein, 
mein Vetter soll nicht in'S Hirtenhaus, so 
lange ich noch 'ne Herberg' Hab'. So hat sie 
mich denn zu sich genommen und sie und ihr 
bravc'r Tone selig haben als rechte Freunde 
an mir gethan, und seit der Tone todt ist, 
hat mich 's Vesele lieb wie 'nen Vater — 
com " 

„Wollt', ich wär' an Eurer Stelle, 
Alter." 

„Dazu wären Sie doch wohl noch ein 
Bißle zu jung", meinte der alte Soldat lächelnd. 
„Aber sehen Sie, es thut mir halt weh, daß 
das Mädle in die Liebschast mit dem Jages 
hineing'rathen ist. 's Vesele, müssen Sie wissen, 
hat auf den: Bronnenhof als Magd gedient 
und 's konnte nicht fehlen, daß sie dem Jages 
gefiel und er ihr, denn der Jages ist ein hüb­
scher und rechter Kerl, und g'rad weil er so 
einer ist, hat er sich gegen 's Vesele nicht her-
ausg'nommen, was hundert andere reiche 
Bauernsöhne gegen sie sich herausg'nommen 
hätten. Denn, Sie müssen wissen, Herr, daß 
unsere Bauern gar nicht so ländlich sittlich 
sind, wie die Stadtleute meinen, sondern mei» 
stenS ländlich schändlich — eourags! Ja, 
verdammt hochmüthige Kanaillen sind's, Sa­
kristi l — und hat der Sohn so eines großen 
Hofbauers einem armen Mädle Eins aufge-



Mann." 2. Klasse: „O, liebes theure» Vater­
land !" 3. Klasse: „Text dcs Festchores." 4. Klasse: 
„Rudolf von Habsburg." ö. Klasse: „Habsburgs 
Mauern." Zum Schluße wurde die Volt^hymne 
gesungen. Wenn auch das Programm kein so 
reichhaltiges war, so war doch die Stinunung 
bei Schülern, Lehrern und dem anwesenden 
Publikum eine weihevolle; die Kinder sangen 
und sprachen mit Begeisterung, und das Fest 
verlief in wl)rdiger Weise. 

l Zu r  s i l be rnen  Hochze i t  des  
Kaiserpaare s.) Anläßlich dieses Festes 
hat die Bezirksvertretung Tiiffer den Bleibergern 
80 fl, den Bezirksarmen 40 fl. und der Feuer­
wehr itt Tüffer 10 sl. gewidmet. 

(Aus  de r  Geme indes tu  be .  Heu te  Nach -
mittag K Uhr findet eine Sitzung des Gemeinde» 
rathes statt und kommen zur Verhandlung: Zu­
schrift de» Pfarramtes St. Magdalena, betreffend 
den iieu errichteten Friedhof in Pobersch. — 
Schreiben des Herrn Dr. Ferdinand Duchatsch. 
betreffend den Pachtzins vom städtischen Tnch 
in Kartschovin. — Prolokolle des Kirchenkonkur» 
renz Ausschusses der T'om- und Stadtpfarre be­
züglich der Erbauung eines neuen Mehner-
hauses. — Stattlzalterei'Erlaß. womit die Ueber-
legung des St. Magdalena-Friedhofes nach Po» 
bersch genehmigt worden. — Antrag und Kosten­
überschlag wegen Pflasterung eine» Ueberganges 
in der Tegetthofstraße mit Kunstbasalt. — Stadt 
erweiterungs- und Stadtregulirungsplan fllr das 
linke Drau-Ufer. — StadterweiterungS- und 
Stadtregulirungsplan für das rechte Drau-Ufer. 
— Gesuch des steiermärkischen SchützenbundeS 
in Griz um einen Beitrag zur Erbauung einer 
Landes-Schießstätte. 

(P r i v i l eg i um)  Das  ös te r re i ch i sche  Han -
delS»Ministerium und das ungarische Ministerium 
fllr Ackerbau, Handel und Industrie halien dem 
Herrn Vincenz Viertl, Bergingenieur zu Win« 
difch Graz auf Verbesserungen an Freifallbohrern 
für Seilbohrungen ein ausschließendes Privi' 
leginm fltr die Dauer eines Jahres ertheilt. 

(Au f  f r i s che r  Tha t . )  Le t z ten  Sonn tag  
wurde dem Grundbesitzer Vesotschnik in Bachern 
eine Ziege gestohlen. Der Thäter — ein abge 
hausier Bauer Namens F. und in dieser Ge­
meinde heimathberechtigt, hatte die Ziege schon 
durch Noswein getrieben, als er von mehreren 
Burschen angehalten und von GenSdarmen, die 
eben des Weges gekommen, festgenommen wurde. 
Die Hände aus dem Nl^ckcn gebunden, muhte 
F. die Ziege hinter sich herstthren, durch Kölsch, 
Bachern zu. Nachdem das gestohlene Gut dem 
Eigenthümer übergeben worden, ging es mU 
dem gebundenen Diebe wieder zurlicl durch Kölsch 
nach Marburg zum Untersuchungsgerichte. In 
Kötsch war damals Kirchweihe und halten die 
zahlreichen Besucher des Ortes die Genugthuung, 
einen fiifch ertappten Gauner zu sehen. 

hängt, so läbt er es sitzen, sammt dem Balg, 
schwört sogar oftmals die Vaterschaft ab und 
heiratet durch die Bank nur Eine, die Batzen 
hat. Hätt's der IageS auch so g'macht, der 
Bronnenbauer Hütt' wohl gar noch sein lZ'jpab 
dran g'habt, Gott stras' mich! Aber ist der 
Jages ein rechter Goldfasan unter dieseir Mist-
sinkerr und ist 's Vefele auch ihrerseits nicht 
so Eine, wie deren g'nug bei uns herumlaufen 
— eouraßvl" 

»Ihr scheint nicht gar zu viel von der 
Tugeno und Sittsamkcit Eurer Landsleute zu 
halten, lieber Freund." 

„Nein, Herr. Glauben Sie mir, wenn 
man so an dreibig Jahre lang alle Haushal­
tungen der Gegend auswendig gelernt hat, fo 
rneib man, was durchschnittlich an der länd­
lichen Unschuld und GutmMhigkeit und Ge-
mttthlichkeit oder wie sonst all das Zeug heißen 
soll, eigentlich ist. Blutwenig, Herr, nicht der 
Rede Werth." 

„Wüßten Sie nur, wie unflätig heut' der 
Bronnenbauer gegen das arme Vefele sich auf­
geführt hat." 

„Wie war denn das, Alter?" 
„Iä, sehen Sie. als der Bronnenbauer 

merkte, daß der Jages nur redliche Absichten 
aus 'S Vefele hatte und daß des Jages sein' 
Mutter, die ein l)erjgtttes Weibsbild ist, gar 

(Schwurge r i ch t . )  Be i  de r  nächs ten  S i ­
tzung des Cillier Schwurgerichtes fiihrt der Herr 
Präsident veS Kreisgerichtes, Hofrath Johann 
Heinricher den Vorsitz und sind Stellvertreter 
die Herren Landesgerichtsräthe Peter Levitschnik 
und Edmund Schrey von Redlwerth. 

(Man r i ce  Deng remon  t . )  iObwoh l  w i r  
in letzterer Zeit vielfach Gelegenheit hatten Kon­
zerte nnd Vergnügungen anderer Art zu ver­
zeichnen, so sind wir dennoch überzeugt, daß für 
den Fall als der 12jährige Wnnderknabe „Den-
gremont" hier konzertiren sollle, demselben jenes 
Interesse entgegengebracht werden wird, welches 
dieser in Berücksichtigung der thatsächlich sensa« 
tionellen Leistuug für sich in Anspruch nehmen 
kann. Im Theater an der Wien, an welchem 
derselbe ursprünglich nur zwei Abende konzertiren 
sollte, dehnte die Direktion die Produktionen in 
Folge außerordentlichen Zulaufes aus Iv Abende 
aus, ohne daß das Interesse flir die Leistungen 
des jugendlichen Ki'tnstlers nachgelassen häite.. 
Die „Neue freie Presse" schreibt hierüber: „Der 
kleine Wttnderlnann des Tages, der merkwürdige 
Maurice Dengremont führte die erstaunlichsten 
Zaubereien aus der Gc^ige mit einer Klihnheit 
und einem fröhlichen Leichtsinn aus, um welche 
ihn so viele ausgewachsene Virtuosen beneiden 
könnten. Ein BeisaUssturm, wie er selten unsere 
Theaterräume durchbraust, belohnte den außer­
ordentlichen Künstler fiir seine Glanzleistung." 
Das Konzert würde, für den Fall genügender 
Betheiligung hier Ansangs Mai statlfi-iden und 
liegt bei Herrn Janschitz, welcher aus Gefällig' 
keit seine Mithilfe zugesagt, ein Subskriptions-
Bogen auf, in welchen sich Alle, welche auf 
Karten reflektiren, gleichviel ob Karten für Sitz-
oder Steheplätze, eintragen wollen. Das Konzert 
findet im großen Kasinosaale statt und sind die 
Preise für Sitze im Saal mit fl. I'5v, Saal-
Entree fl. 1, Galleriesitze 80 kr. und Gallerie-
Entree 50 kr. festgestellt. Das Programm wird 
demnächst bekannt gegeben werden. 

Letzte ?>ost. 
Im Abgeordnetenhause ist die Vorlage be­

treffend die Forterhebung der Steuern und Be­
streitung der Staatsausgalien eingebracht worden. 

Der Reichsrath und der ungarische Reichs­
tag werden im nächsten Monat die tiosnisch-
herzegowinische Verwaltungsfrage entscheiden. 

Die rumänische Regierung besürchtet, daß 
die Wahlen in der Moldau in Folge russischen 
Einflusses zu Unordnungen benützt werden dürsten. 

Die Albanier sind bei Samakovo von den 
Serben vollständig geschlagen worden. 

Von Konstantinopel sind 'sünf Bataillone 
nach Novi-Bazar abgegangen. 

nichts dagegen hätte, 's Vefele zur Söhnerin 
z' kriegen, fing er ein Mordspektakel an und 
jagte 's Vesele aus dem Haufe. Half aber 
nichts, denn Widerwärtigkellen fpornen ver­
liebte Leute nur noch mehr an, sagte man. 
Da hat nun den» Vefele seine Kamerädin sich 
nach Gösfingen drüben verheiratet und dort 
heute Hochzeit gehalten — 'ne mächtig große 
Hochzeit ^ nnd mußte 's Vefele auf befoudere 
Einladung der Hochzeiterin auch dabei sein. 
Der Jages war auch da und der Bronnen-
bauer, weil sie zum Hochzeiter nahe Freund' 
sind. Gut, da tanzt nun halt der Jages na­
türlich allfort mit dem Vefele und Hab' ich mit 
eigenen Ohren g'hört, wie die Leute aus dem 
Tanzboden zu einander sagten: Gucket, das 
gäb' wägtle ein schön's Päärle l Aber war da 
auch des Bronnenbauers Nachl)ar, der reich' 
Luij-ebauer, mit seiner dicken Kätter, und die 
soll der Jages heiraten. Will aber halt nicht, 
der Bnrsch — eouraZo l Wie nun die Kätter 
sieht, daß der Jages, dcnn sie mit Teusele-
g'walt möcht', so mit dein Vesele scharmuzirt, 
wird sie suchSteuselSwild — wissen Sie Herr, 
wie eben 's Weibervolk unter solchen Umständen 
zu werden pflegt — ja wird fuchsteufelswild, 
die Kätter, geht hin nnd stupst ihren Vater 
auf uud der stupst den Bronnnenbaner aus und 
der springt halt auf einmal wie b'sessen ans 

Wom Nüchertisch. 
Die soeben erschienene Numiner 29 des 

illustrirten Familienblattes 

„Die Heimat", 
IV. Jahrgang 1879 enthält: 

Das Alenleuer des alten Assessors. Eine 
Adventgeschichte. Von August Becker. (Fortse» 
tzung.) — Fresco-Sonett. Von Friedrich von 
Strobach. — Und sie schreibt doch. Novelle von 
B. Aoung. — Illustration: Der Rüdenmeister. 
Originalzeichnung sür die ..Heimat" von Joftf 
Fux, auf Holz gezeichnet von Emil Görner. — 
Oesterreichs Thierwelt. Von Gustav Jäger. VI. 
iDas Litorale.) — Der Frühling ist da. Von 
Karl Weiß. — Türklfche Erlebnisje und russi­
sche Schicksale. Geschichte eines Mitgenommenen. 
Von Dr. Adrian Schücking. XV. — Der Rüden­
meister. Von G. Roth. — Illustration: Ein 
bosnischer Han. Von I. I. Kirchner. Von dem 
Künstler selbst auf Holz gezeichnet. — AuS der 
bojlschen Wüste. Von Eusemia von Kudriaffsky. 
— Aus aller Wrlt. (Puppen für Mütter. — 
Ans dem japanischen Preßgesetz. — Von den 
Goldfeldern Gu^ana's. — Preise für weibliche 
Handarbeiten. — Preisbewerbung für das beste 
Studentenlied.) — Ein bosnischer Han. (Bilder-
erklärunq.) 

Abonnements auf die „Heimat" viertel­
jährlich I fl. 20 kr., mit Postversendung 1 fl. 
45 kr. — auch il» Heften s. 20 kr. (am 15. 
uud letzten eines jtden Monates). Durch alle 
Buchhandlungeu und Postanstalten zu beziehen. 
Manz'sche Hof- Verlags- und Univ.-Buchhaud-
lung, Wien, Kohlmarkt 7, (Expedition der 
„Heilnat" Seilerstätte 1). 

Das iln Verlag von Eduard Hallberger in 
Stuttgart erscheinende Familienjournal 

„Die Jllustrirte Welt" 
bietet in seinein 18. H.ste des Mannigfaltigen 
und Interessanten wieder ungelnein viel. 

Es enthält: Text: Wenn Frauen hassen. 
Roman von Fr. Henkel. — Die Pilze. Von A. 
Nieinann. — Nichtig kalkuttrt. Von L. Rosen-
thal. — Kleine Szenerien vor und hinter Weißen­
burg. Von Otto Tellow. — Sonnenstrahl. Von 
Daniel Neesen. — Ein ehrlicher Spij^ube. Von 
F. L. S. — Aus Natur und Leben. — Für 
das junge Volk: Spiele; Anschauungsausgabe. 
— Humoristische Blätter. — Aus allen Gebieten: 
Eifindungen; Hauswirthschast. — Auagramm. 
— Bilderräthsel. — Schach. — Kleine Korre­
spondenz. -- Anzeigeil aller Art. - TageS-
ch ron i k  a r l f  de i n  Umsch lag .  —  I l l u s t r a t i onen :  
Frau Rieth und Marianne zu: „Wenn Frauen 
hassen". Von A. Niedlniller. — Der Zulukrieg. 
Die Schlacht bei Jsaudula am 22. Jänner 1879. 
— Im heiligen Lande. Ter Jakobsdrunncn und 

den Tanzboden, reißt den Jages voin Vefele 
weg und sagt dem armen Mädle alle Schand' 
und Spott. Gab halt da ein groß' Spektakel. 
Der Jages, sagten mir die Leut', hätte wollen 
über seinen Alten her und sich nur aus Zureden 
des Hochzeiters besser besannen. Dann fei er 
for!. Nun müsse n Sie halt wissen, Herr, daß 
hier herum keine Bauernhochzeit ganz ij't, wenn 
nicht der Courage dabei. War also auch im 
Göffinger Wirthstzau5, aber zum Unglück g'rad' 
in der untern Stub', als es droben losging. 
Als ich von der Sach' hörte, ging ich sreilich 
schnell hinauf, um meiuem Bäsle beizustehen. 
War aber die Geschichl' schon aus und war der 
Bronnenbauer schon fort und auch 's Vcfele 
heim. Hatte jich jedennoch die Hochzeiterin, ein 
resolutes Weibsliild, rechtschaffen des Veftle's 
angenommen. Sagten auch viele Leut', wie 
wüst das von dem Bronnenbauer gewesen, und 
wenn auch 'S Vefele für den Jages z' arm fci, 
so sei es daneben doch ein brav's Mädle . . . 
So ist das Ding. Soll aber dem Vronnenbauer 
nicht geschenkt sein l" 

(Kortsetzung folgt.) 



der Verg Garizim; Die Zeremonie der „Fuß-
waschung" am Eingang des heiligen Grabe» in 
Jerusalem. — Indiskretion. Von Boutibonne. 
— Die Ostermesse inl Wtnterpalais zu Peters­
burg. Von G. Broling. — Goethe'S Spazier­
weg in Weimar. — Die Neberschwemmung in 
Ezeqedin. Nettungsarbeiten; Dammdurchbruch. 
^ Im Schneegestöber. Von H. Giacoinclli. — 
Wie man empfangen wird. Von G. Lücke. 

Alle Buchhandlungen und Poftinistalten nehmen noch 
jederzeit Bestellnngen dtirauf entflegen. 

Danksagung. 
Die gefertigte Direktion fühlt sich in an­

genehmster Wtise vtranlaßt, den Herren: L hrcr 
Kontschan, k. s. Beipfl^gsverwalter Schramm 
und stuä. Schuster für ihre bereitmiilijie 
Ulid ausgezeichnete Mitwirkung bei der Auffüh­
rung der zur Feier der silbernen Hochzeit Ihrer 
k .  u .  f .  Ma jes tä ten  ve rans ta l t e t en  Fe  st  messe  
verbindlichsten Dank im Namen des ganzen 
Lehrkörpers auSzusprcchcn. 

Marburg am 24. April 187!). 
Kit Direktion der k. k. Olierrealschnle 

Wegen plötzlicher Abreise sage ib allen 
Bekannten und Freunden herzliches Lebewohl! 

Marburg, 20. April 1879. (472 
Franz Kothbaucr i«nior. 

I vsnkssgung. 
j''ür ttlio lievkigv von 

reud lier unci dei dsm D 
svwiv für tZas Lslöits I^ei lleiu 
uis3v tiss vuv in (Zolt i'ukenäsn llöirn 

lZknksn : (bVI 

Im „/UI' 
ist die „Tagespost" zu vergelten. (5V0 

Gin HauS 
mit schönem Bauplatz, Wirthschaftsgebäude und 
großem Gemüsegarten, srhr ziuscrträglich, worciuf 
auch Sparkassegkld liegt, ist ciuS freier Hand 
billig und mit leichten ZahlungSbedtngnissen zu 
verkauferß^ — Auskunft: Gr^zervorstadt, Mühl-
gasie Nr. 17 im Hofgeliaude, Marburg. (498 

Freie Lizitation. 
Wegen Pachtauflossung werden Montag 

den SA. April Vormittags 9 Uhr bei der 
gräfl. Brandi^'schen Ziegelei in Kartscho-
vin in der Nähe der Grazer Mauth alle Vor-
räthe an Äliauer-, Dach-, Pflaster- und Hohl­
ziegeln sammt allen Arbeitsgerathschvften, dann 
drei schwere breitschienige und drel schmale 
Ful)rwägen, sowie zwei schwere Zugpferde 
^Stuten) sanintt neuem Geschirr vel steig^run^s-
weise an die Meistbietenden gegen glcich baare 
Bezahlung verkaust, wozu Klulflustige höflichst 
e i nge laden  i ve rden .  ( ^88  

Marburg, 23. April 187!). 
Alois Leonhard. 

G e s u c h t  w i r d  e i n e  ( 4 8 7  

gesetzters Frauensperson, 
welche kautiottsfal)ig ist, für einen Weinschauk. 

Wo? sagt die Expediüon dieses Blattes. 

Lis«i>I»»uv«w 
KA ' ^Ger  i s t  zu  ve rkau fen  pe r  S ta r t i n  um 

fl. Wo? zu erfahren im Comptoir dieses 
Blattes. (493 

Z/L VUQ IQ!-! "p V 

iivliilv t'iinien »k Vertreler krvviiiiselil. 

Nr. 3420. (476 

Kundmachung. 
Vom Stadtrathe Marburg wird hiemit be­

kannt gegeben, daß am SS. April 1879 Vor­
mittags von N bis 12 Uhr das im Rathhause 
unter der Einfahrt rechts befindliche Gewölbe 
Nl. X für die Zeit vom I. Mai 1879 bis Ende 
Dezember 1881 iur Wege der Meistbotver-
handlung in der städtischen Amtskanzlei am 
Nathbause vergeben wird. 

Wozu Pachtlustige mit dem Bemerken ein­
geladen werden, daß die näheren Pachtbe-
diugniffe Hieramts während den Amtsstllnden 
eingesel)en werden köilneu. 

Marburg am 18. April 1879. 
Der BütgiNueisler: Dr. M. Reiser. 

ScitlN llilligcr Verkauf 
eines prachtvoll gelegenen neu erbauten 

Hanfes nlit Garten herum. Daselbst wird 
auch ein schönes Billard sammt Zugehör 
billig verkauft. Aus Güte ertheilt Auskunft 
Herr Franz Eißel, Billardtischler. <482 

Lizitations-Edikt 
Im Sinne des dicSgerichtlichen Bescheides 

vom 16. April 1879 Z. 5537 wird die srci-
willige öffentliche Frilbietnng der zum Verlasse 
des am 157März 1879 zu Gams bei Marburg 
v e r s t o r b e n e n  h o c h w .  H e r r n  P f a r r e r s  S t e f a n  
Peru NU st gehörigen, im Inventar äs prWg. 
2. April 1879 Z. 4823 verzeichneten Fahrnisse, 
als: Haus- und Zimmer-Einrichtut'g. Wäsche, 
LeibeSkleidung, Vieh, Weine verschiedener Iahr-
gtinge Zt. — insoweit stlbe leh'willig nicht in 
natura legirt sirid — am AsD. April 1879 
Bormillags V Uhr am Stcrbeorte zu GamS 
mit dem Bcmelken vorgenommen wcrdcn, dc>ß 
k'ie feilgebotenen Fchrntfse nur um oder über 
den erhobenen gerichtlichen Schäßwerth an den 
Meiftbieter werden hintangegeben werden, der 
Mcistbot sogleich nach dem Zuschläge baar zu 
HcmdlN der Lizitations-Komnt'ssion zu erlegen 
komme und für die Fnhrnifse nach dem Zuschlage 
gegenüber den Erstehern ln keiner Weife mehr 
gehaftlt werde. (489 

K. k. Bezirksgericht Marburg linkeS D -U. 
als Abhandlungsbehörde am 16. April 1879. 

Nr. 5360. (478 

FrciWillige Versttigerung 

der Ivhliiill Kotziuuch'schcn Bcrlaßrcatität 
^ in St. Jakob. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Murburg l. D.-U. 
wird am «A. April d. I. Vormittags von 
11—t2 lllir im Tagsa^ungSsaale Nr. 4 t^ie in 
den Nachlast des Advokaten Dr. Johann Koß-
muth gehörige Realität Urb. Nr. 261 ad Tessen-
berg. Gilt St. Jakob in Unterklappenberg, eine 
l za l l i e  S tunde  von  de r  P ta r k i r che  S t .  J - kob  > "  
Wiudischbüheln, bestehend aus Nebrngrund und 
Wiese mit neuen Neben- und Obstbanmanlagen, 
Wilsen, Acker, cinem Wohn- und Wlrthschasts-
gebäude (auch zum Sommerausenthalte geeignet), 
um den Schätzwerth per 3819 fl. 40 kr. oder 
darüber im freiwilligen Lizitalionswege hintan-
gegeben tvklden. 

Vadium 320 fl. und binnen 8 Tagen aus 
1000 fl. zu kompletiren; die Hälfte d^s Kanf-
schillings kann darauf versichert werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D.-U. 
am 12. April 1879. 

(195 

Seillrivd Ilr»i»i»vlr 
i n  lUa r l tU l 'A ,  8 t j e l » I ' !S  lZs r l en8n l0N  

empfiehlt seine 
photographijchen Ärlieiten. 

Mm Sturmberg 
ist eine Weingart-Realitat niit 10 Joch, 
worunter 6 Joch Nebengrund, zu verkaufen. 

Näheres durch den Besitzer Augustin 
Halps, k. k. Ingenieur in Graz, Lessinggasse 
Nr. 28, 3. Stock. (474 

Schissfahrt«. 

Ich habe die Schifffahrt ^am 
See" in eigene Regie tlbernommen und 
stanz neue Ichisse anfertigen lassen; die 
Eröffnung hat bereits stattgefunden und 
empfehle ich mein Unternehmen dem I^. I'. 
Publikum zu fleißiger Benützung. 

Zugleich bitte ich um recht zahlreichen 
Besuch meines Gasthauses „am See" 
und melde eifrig bemüht sein, meine ver­
ehrten Gäste mit guten tchttU Weintn, 

Irischem Göh'schen Märzenbier, sowie mit 
kalten und warmen Zpeistn bestens zu be» 
dienen. Hochachtungsvoll 
499 ÄkodanQ 

I>l»» Iiivto «lom iAlkokv 
«Ii« Nkvck l 

^Haupt-Gewittn im giinstigen Falle bietet 
s die allerneutftt große Vtldverloosnng, 

welche von der hohen Negicruttg genehmigt und 
garantirt ist. (44S 

Die vortheilhafte Einrichtung de» neuen Plane» 
ist derart, d,ift im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosungen 44,000 zur 
s i c h e r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  s i c h  
Haupttreffer von eventuell li.-N. 400,000, speziell 
aber 

1 Gewinn ^250,000,! 
1 Gewinn ^1150,000,^ 
I Gewinn ^100,000, 
1 Geivinn N 60^000, 
1 Gewinn VI 50,000,! 
2 Gewinne 40,0l)0, 
2 Gewinne ^1 30,000, 
5 Gewinn v-1 25,000, 
2 Gewinne 20,000, 
I2Gcwinne VI 15,000, 

5000, 
3000, 
2000, 
1000, 

500, 
300, 
13 

1 Gtwinn vill 2^000, 
24 Gewinne V110,000, 

b Gewinne N 8000, 
54 Gewinne VI 
71 Gelvinne VI 

217 Gewinne 1̂ 1 

53 l Gewinne VI 
t>73 Gewinne VI 

950 Gewinne VI 
24,750 Gewinne VI 

oto. eto. 

Die Gewinnziehungeu sind planmäßig amtlich 
festgestellt. 

Zur nächsten ersten Gewinnziehnng dieser großen 
vom Staate gurantirten Geldverloosnng kostet 
1 Original-LooK nur vlsrle 6 oder 3'/, ü.« 
1 daldss „ „ „ 3 „ l!'/^,, ^ 
1 vivrt^el „ „ „ 1'/, „ Ilr.6^ 

Alle Aufträge werden sokvrt gegen l'^iusoväuuS! 
I'vstsinsnlilun^ odsr cles Letra^vs 
mit der größten Sorgfalt anSgesührt und erhält Jever 
mann von uns die mU dem Staatswappen versetienen 
0rix^iua1'l^(zoss selbst iu Händen. 

Den Bestellungen werdeu die erforderlichen amt 
llchen Pläne graiiS bei,^efugt und nach jeder Ziehung 
senden wtr unseren Interessenten unanfgefordert mnt 
lichc Bisten. 

Dlc Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
nvtsl' Ltants-Uttrnntio uud kann durch direlle Zu­
sendungen oder auf Verlaugen der Interessenten durch 
unsere P^rliuidungen an allen größeren Plätzen Oester 
reich's veranlaßt werdeu. 

liusere L-olleetc war stet» vom Glncke begünstigt 
und halte sich dieselbe untvi' vivleu anäsivu liv-
«joutonllou (Itt>viuttLN vltnullii siswn 
ticitsor zn erfreuen, die den betreffenden Interessenten 
direkt ausbezahlt n'urdcu. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen ans der«« 
gegriu,Veten llnternehinen überatl ans 

eine sehr rege Bethelliguug mit Bestimmtheit gerechnet 
lverdfn, und bitten wir daher, um alle Anfträge aus-
fiihreu zu könne», nnS die Bestellnngen baldigst nnd 
jedenfalls vor dem »S. Alni U..I. zukommen zu lassen. 

KÄUtlUilNtt ^ !ü>jM»N, 
Vl>«k- »ud Wkchselirschäst in Hionliurg, 

uuü Vvrltttul ttUsi- ^rtLQ Lt»ttttzc)l»liKttt.it)ULll, 
uuä ^ulvlienislvovv. 

t ' . W i r  d a n k e n  h i e r d u r c h  f i i r  d a s  u n S  s e i t h e r  g c  
schenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloosnng zur Betheiligung einladen, wer-
den wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets 
prompte und reelle Bedicnnng d»e volle Zufrieden 
lieit nnserer geehrten Interessenten zu erlangen. 

v 0 
ll»iW 

Die Nelllititt Nr. 40 in Gllms 

»«rautwortliche Stedattion, Druck und Verlag von Eduard Zanschiß iu Marburg. 

bei Marburg, seit Jahren Wohnsi^ von Pensio­
nisten nnd siir solchen Zweck mit vielen Slunel^m-
lichktiten auSg stattet, ist unter günstigen Zah­
lungsbedingungen aus freier Hand zu vertäust«. 

Auskunft erlhlilt Herr Lipp in Gum?. (43L 
SNHt« 


